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durch den malerifchen Gefammteffect des Aeußern gleich hervorragenden Schöpfung. 
Im Uebrigen wählt man Centralanlagen lieber für einzelne Kapellen, wie die fchöne 
Capp. Corfini in der Laterankirche zu Rom von Aleffandro Gahlei, die 
Kapellen Sixtus’ V. und Pauls V. in S. Maria Maggiore dafelbft und die fchwer- 
fällige Cappella Medicea (zum Unterfchiede von Michelangelo’s Kapelle die „grö- 
Bere“ genannt) am Chor von S. Lorenzo zu Florenz. Die fpätere Barockzeit 
fucht dabei durch Zufammenftellung von mannichfachen Curven den Grundriffen 
eine pikante Abwechfelung zu geben. So an der Kirche der Sapienza (Univerfität) 
zu Rom, S. Ivo, wo die Grundform auf ein Sechseck mit fechs verfchiedenartig 

ausgebildeten Nifchen hinausläuft (vergl. Fig. 881). 
Ueberwiegend folgen die Kirchen :die- Langhaus 

fer Zeit dem Beifpiele von St. Peter und | | N \ M u Auf Pfeilern. 

bilden das lateinifche Kreuz mit Tonnen- | | ı " \ 
gewölbe auf maflenhaftem Pfeilerbau und | 7 
mit hoch anfteigender Kuppel auf der 

/ 

| 
Vierung mannichfach aus. Um dem Mittel- 
fchiff größere Höhe zu geben, wird über 
den Arkaden meift eine Attika angebracht. 
Ebenfo erhält der Tambour der Kuppel 
und diefe felbft eine fchlankere Form. 
Zur Bekleidung der Pfeiler wird ein Syftem 
von Pilaftern verwendet, welche in der 

Regel die reiche korinthifche Form erhal- 
ten. Um indeflen dieKuppel für die Vorder- 
fchiffe wirkfamer zu machen, werden letz- 

tere möglichft kurz gebildet, meiftens nur 
mit drei Intervallen, wie an der bedeu- 

.tenden von Domenichino erbauten Jefuiten- 
kirche S. Ignazio zu Rom. Meiftens 
werden in den Tonnengewölben Stich- 
kappen angeordnet, um dem Mittelfchiff 

befleres Oberlicht geben zu können; da- 

durch aber verliert das Tonnengewölbe 

feine architektonifche Gliederung und er- Fig. 879. Decoration aus der Kirche del Gefü 
hält einen in rein malerifchem Sinn aus- in Rom. (Rofengarten.) 

geführten Schmuck durch Gemälde, deren 

perfpectivifche Behandlung den Raum in’s Unermeßliche auszudehnen fcheint. Die 
kleinen Kuppeln der Nebenfchiffe gewinnen oft durch Laternen ein angenehm 
wirkendes Oberlicht. Die eben genannte Kirche, mit 18,2 M. breitem Mittelfchiff 

und 5,65 M. breitem Seitenfchiff, ift eins der vollftändigften Beifpiele diefer Gattung, 

bei denen die Breite der Seitenfchiffe zu Gunften des möglichft weiten und: domi- 
nirenden Hauptraumes eingefchränkt wird. Aehnlich in Anlage und Verhältniffen 
ift die Kirche SS. Apoftoli, nur fehlen Kreuzfchiff und Kuppel, ferner die ftattliche, 
von Martino Lunghi d. Ae. errichtete Chiefa Nuova (vergl. Fig. 880), deren Lang- 
haus fich auf fünf Intervalle verlängert. Dagegen fucht der Gefü Nuovo in Nea- 

pel vom J. 1584 die übliche Anlage dem griechifchen Kreuz zu nähern, indem 

der gerade gefchloffene Chor wie das Schiff nur aus je zwei Gewölbejochen befteht, 


